
este Fezern Alltagskultur: Grundlage Eıne Bestandsaufnahme art, welchen
ist eın Bewußtmachen jener Gelegenheıten, Personen regelmäaßıger Kontakt besteht und
die als est gefeler werden. Dann geht WI1e wichtig S1e Jeweıls ınd. Im Partnerge-
eınen Schritt weıter: Wiıe druckt ıch ın UuUNSe- sprach wIird VOT em bewußtgemacht, wel-
1e  } Festen der laube aus? el geht che gemeiınsamen Freunde fur das eigene
nNn1ıC. 1000 dıe lıturgıischen Tage, sondern en Bedeutung en un! welche Bezle-
uch ganz ‚„profane‘‘ Anlasse Ww1e Ge- hungen tarker intensıvlert werden ollten
urtstag, ubılaen der ıwa die Erwerbung Im esprac uüuber andere Personen, de-
des Fuührerscheins. Schließlich werden uch e  - iıne Bezıehung besteht, wird die Intimi-
ganz praktıiısche Fragen reflektiert, Ww1ıe Ha- tat 1mM eheliıchen esprac Tfahrbar
be ich unsche bezuglıch Vorbereitung un:!
urchführung VO  } Festen? Dann aber uch espräch, Konflıktregelung: Notizen uber

die ualıta des Gespraäachs ın den verschile-noch: Welche emente der Alltagskultur
ollten WwI1rTr weıterentwickeln? denen ebensbereıchen ermoglichen ıne

realistische kenntniıs der Sıituation e1
Freıizeıitinteressen: Nach einer Meditation wIird schon amı gerechnet, daß untftier-

uüuber die bisherige Lebenszeıt un! W1e S1e SCNIE:  ıche Notizen Urc die sechsmonatige
ıch aufteilt folgt eine krıtische Betrachtung Übung des intensiven (resprachs erlautert
der Freızeıt; jener e1t also, deren estal- werden koönnen, daß Mißverständnisse über-
tung 1ın der eigenen Te1INeEeT lıegt In dieser wunden werden.
eıt MUu. otwendiges geschehen. Dann Anhand vereinfachter Modelle kann das e1-
ber bleibt eLwWwas Wesentlich ist die BTt-
kenntnis, W äas jeder Partner fur ıch gestaltet gene odell der typıschen Konfliktregelung

aufgedeckt werden; 1M NSCHIUL. daran soll
und welcher eıl gemeinsame Interessen uberlegt werden, ob NEUEC Verhaltensweiseniınd erstrebenswert ınd
DiIie erufung, dıe ın der Ehe gesehen WITd,
muß erganzt werden UrCcC. die rkenntnıiıs, Relıgiöses en. Inhaltlıch geht hlıler

el, Glaubensgespräch un! sonstigendaß Gott die erufung des einzelnen Men-
schen nN1ıC. zurucknımmt; das he1ßt, g1ıbt gemeınsamen Glaubensausdruck DIieses

ema ist aDsıc.  iıch den Schluß gestellt,Neigungen, die ıch mıiıt den Interessen des
Partners nN1IC. decken. Wichtig lst, w1e die damıt MI UrC „relıg10se Übungen‘“ das

Verfolgung VO: Einzelinteressen Urc das zentrale 1el verdräangt WITrd: 1M gewO
Liıchen Leben der Ehe Gott erfahren.esprac. 1ın die emeınsamkeıt eingebun-

den werden kann.
Die otteserfahrung 1ın diıesem Bereich legt
nN1ıC. selten 1 Erlebnis, daß der Partner

des Wunsches nach mehr Gemeilinsam-
eıt AdU! Überzeugung Te1INeEel gewaährt.

Ekrotische ultur. Nach einem 1C. 1ın das
onellıe folgt iıne Meditation der eigenen
Sexualgeschichte. Wiıchtig ist dabel der pOSI1-

aDrıele Alberttive kzent Das VO  - Gott geschenkte Talent
annehmen und entwıckeln el uch
der 1C. auf dıe Unvollkommenheiten Das Verheiratet un:! unverheiratet
ist notwendig, denn jede Weiterentwicklung Predigt KOT d 25—926 39 —33
kann 1U  — auf einer Erkenntnis der N-
wartıgen ealıta: aufbauen. 1e Mitchristen,

Freunde. DIie Betrachtung der eheliıchen WenNnnn S1e wußten, daß S1e MOTgen terben
Beziehung muß 1Ne Erganzung finden mußten, dann . Was wurden S1e dann
UrcCc den 1C auf dıe Bezıehungen tun? Tauern oder noch einmal rıchtig fe1l-
deren Menschen. Slie ınd fur das en nOot- ern? Sich 1N: ett verkrıechen oder verrel-
wendiıg. S1ie brıngen auch der Ehe immer sen? Alle Freunde herbeirufen der S1e fort-
wıeder Anregungen schicken? Vielleicht wurden S1e ber uch
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noch chnell versuchen, viele ınge w1e un! ungebunden en, un als Mahnung
möglıch Oorcdnen: Millverstandnisse De- die Eheleute, daß S1e den schlechteren
seıtigen, 1e orte, die S1e schon ange e1IN- eıl erwaählt en
mal agen wollten, endlich WIT.  1C Und amı wurde der ext Hu noch eılwel-
ZeH; versaumte Versohnungen nachzuholen, verstanden, un: der Apostel Paulus WUTL-
kurzum : a  es, W as noch moglıch 1st, irgend- de 1n unlseIren ugen einem e1ln! der Eihe
WI1Ee iın OÖrdnung bringen un: der Leibliıchkeit un einem leıden-
Wenn S1e wußten, daß S1e IMOTSCNH terben schaftlıchen Verifechter der ngebundenheit
mußten, dann Vielleicht fiinden S1e 1nNne un! des radıkalen bbrechens er Bezle-
solche Überlegung 1n der Sonntagspredigt hungen.
ber uch weniger anregend als vielmehr Was machen WIT aber 1U mıiıt einem olchenmerkwurdig un:! beiremdend Und doch exX Sollen WITr ıhn lgnorıeren? Vergessen?mussen WIT enNnau diese rage tellen, WeNnn Sollen WIT ıhn geflissentlich uübersehen?WI1Tr verstehen wollen, W as der Apostel Pau- der gelıngt UunNns, dıe rage anzugehen:lus uUunNns ın der Lesunggt hat Wiıe hat Paulus das (Janze wohl gemeınt?Wenn ich wußte, daß 1C INOITSCNH terben Wenn WIT Paulus noch einmal danach Ira-
mußte, das ist ja die Grundhaltung, AauU! der pen, ob tatsachlich nNnıcC moglıch ist. Jesus
heraus der Apostel all seline Briefe Schreı1 T1STUS ganz nachzufolgen, ıch selner KTO-
Er glaubt daran, daß Jesus T1STUS 1ın kurze- hen Botschaft ganz ZU. Verfügung tellen
ter eıt wlederkommt, 99 ıchten die T: un gleichzeıitig 1n eiıner menschlichen Bın-
benden un! diıe Toten  .. lebt ın der aner- dung en, 1Iso verheiratet se1n, dann
wartung des Weltenendes Und deshalb ist finden WITr De1l Paulus selbst verschlıedene
die Voraussetzung fur eın Schreiben Nau Antworten. DIie 1Ne en WIT gehort: ‚„„Derjene Tage, die WIT uns eginn geste ha- Unverheiratete Sorgt ıch die acC des
ben:! Was ist tun, WenNnNn das nde uNnseIes Herrn; wıll dem Herrn gefallen. Der Ver-
eıgenen Lebens und unseTerTr Welt ganz 1C heiratete siıch dıe ınge der Welt;
VOT der Tur steht? wıll seliner Frau gefallen.‘‘ (1 Kor 7) 392b 33)
Die Antwort des Paulus kennen WIT gut S1e Verheiratetsein un:! ‚„„dıe acC des Herrn‘‘
el Wenn das nde SOW1€eS0 nah ist, scheinen Iso nN1ıC. ZUSaMIMMENZUPDPASSCNH. Im
dann g1ıbt 1U  — noch 1NSs Wenn das nde gleichen Korintherbrief konnen WIT ber
nah 1st, dann gilt C ganz fur Giott dazuseın, uch lesen: „Haben WIT nNn1ıC. dase1ne
dann gilt C: dıie ugen offnen fuüur das We- glaubige Frau mıtzunehmen WI1e diıe ubrigen
sentliche, fur die TO Botschaft VO 'Tod postel?*‘ (1 KOrT 9) Es cheint Iso ın der
un! der Auferstehung Jesu Christ1ı Wenn fruhen ırche Verheiratete geben, die
das nde VOT der Tur ste dann gilt C die mıteinander 1n eiıner besonderen Weise Jesus
Liebe Gott un:! seınen eschoöopfen Christus nachfolgen, und Paulus tolerijert
wirklich alleroberste Stelle setizen un das vollkommen Und schließlich mussen
sıch freizuhalten VO  e} em, Was el hın- WIT uch noch beachteh‚ W1€e Paulus seine
derlich ist. Das also WarTr die Siıtuation, 1n der Ratschläge eroffnet, namlıch ‚„„Was die
der Apostel Paulus seinen TI1Ee' geschrıeben Tage der Ehelosigkeit angeht, abe 1C.
hat, das WarTr seine Botschaft keın Gebot VO Herrn‘‘ (1 Kor 71 252) Paulus
Aber dann kam doch es 9anz anders, als weıß also, daß selıne eigene Einschätzung
gedacht Seine Naherwartung hat ıch ist un!: se1lne eigene Meınung, dıie verkun-
N1ıC. erfullt, Jesus Christus ist nNıC. det, un:! N1ıC eın gottlıcher Auftrag
chnell wıedergekommen, und se1ın T1IEe Wenn WITr all dies eachten, dann werden WIrT
wurde iımmer schwerer verstandlıch un! 1MmM - merken, daß WIT die beiden Lebensformen
mmer weniıger verstanden. Der Rufdes Paulus ‚„„verheıratet‘‘ un:! „unverheiratet‘‘ nNn1ıC. SC-
Z Wachsamkeit, Z.U.  - Entscheidung, ZU.  I geneınander ausspielen dur{fen, sondern da
Hingabe Gott wurde plotzlich ganz WIT S1e immer ZUSamrmen sehen mussen.
ders verstanden, namlıch NU. noch als beru- Denn jede Lebensform splegelt iıne eıgene
higende Botschaft die Priester und ÖOr- e1te der radıkalen Nachfolge Jesu Christiı
densleute, da besser sel, W1e sıe, alleine wıder. Unverheiratetsein ist das 1ıld IUr die
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ungeteilte Hıngabe des Menschen Gott, mussen, daß WIT begreıfen mussen, W1e radı-
fur eın Freıiseln, fur die standiıge Suche nach kal jeden VO  - uns ın seinen 1enst neh-
dem Wesentlichen, nach der Nahe ottes IN  > will, un: daß WITr deshalb jeden Augen-
un nach seinem Auftrag. Verheiratetsein IC uNnseTIies Lebens ganz bereit eın sollen
ingegen ist das 1ıld fur die grenzenlose Llie- fur ıhn
be ottes Z Menschen, fur eın ohlwol-
len, fur seıinen Schutz, fur eın Mitgehen und
Mittragen. Und je mehr WIT daruber nach-
denken, estio deutlicher wird unNnsS, daß ın
der Nachfolge esu Christı fuür uns als seiıne
Junger 1: Formen geben muß, daß ıch
el Formen gegenseıtig herausfordern
un: tarken mussen. Denn immer ınd S1Ee
€e1| gefahrdet. Ehe, J1ebe, Partnerschaft
Was der Unverheiratete „Freiheit‘‘ nennt, es in rage gestellt?
kann leicht Beziehungslosigkeit, Welt-
fremdheiıit un damıt ıner Art Ego1lsmus Imfolgenden werden eıinschlägıge Veröffent-
werden. Was der Verheiratete ‚LIEDeEe un lıchungen ZU ema Ehe und Famılıe VDOT-

Hıngabe“‘ nenn(t, kann leicht Fıxlertheit gestellt. Kın eıl der Rezensı:onen stammt auUuUSs

aufeinander, Isolatiıon un: amı uch eıner umfangreichen Sammelbesprechung
wıeder Weltfremdheit un einem Ego- VDO'  S Büchern, dıe ın den frühen S&0er Jahren
1ISMUS zweıt werden. Wenn WIrT diesen Ge- erschıenen ınd Nı VDO' Lınzer Famılıen-
fahren nNnıC. erlıiegen wollen, mussen WIT unNns seelsorger Berhard L1SS besprochen wurden;
immer wlıeder gegense1t1g herausfordern, dıe Sammelbesprechung wurde auf eın gele-
un:  N selbst 1ın rage tellen lassen un: VOT al- gentlıches Schwerpunktheft uüber 99-  he UN
lem einander ehr erns nehmen. Denn dann amılıe‘“ zurückgestellt. Die ın den etzten
wird unNns nach un! nach imMmmer tarker BE- Jahren erschıenenen Bücher wurden —DO'  z S-
lıngen, als Unverheiratete TEl VO': menschlilı- an erkon1g, eıner Miıtarbeiterin des In-
hen Bındungen WIT.  IC hingabefähig stıtuts TUr Ehe und Famılıe (Wıen), Zen.-

werden Jesus T1STUS der Der als Eihe- sıert. Die Besprechungen werden hıer nach
partner 1ın der Bındung einen anderen ınhaltlıchen Gesichtspunkten gereıiht red.
Menschen TEl sSeın fur das NEeUuUe en,
das unNs Urc Jesus Christus geschenkt ist. Ehe der Iternatıven
arauf kommt dem Apostel Paulus . Im Jahr 1983 hat dıe engaglerte Berliner Pa-un! darauf MU. auch unNs ankommen:
Gott meınt jeden VO.  : unNns ganz Er meınt die storın elga Frısch ihr uch „Ehe?*‘‘1 heraus-

gebracht. uUurc einen ehr ırekten tıl BC-Unverheirateten und die Verheirateten, lıngt iIhr, dıe heutige Sıtuation darzu-bDer jeden auf 1Ne besondere Weılse. Und stellen, daß viele Leser meınen, OoOnkretiedeshalb braucht Gott immer gerade NSe Personen ihres Bekanntenkreises ıIn einzel-Ja Deshalb mussen WIT jeden Tag NEeuUu ent-
1E  5 dargestellten Wallbeispielen erkennenscheıden, W1e gerade NSsSeIe Lebensform,

WI1e gerade NSsSe Jltag un!:! NSe Mıteinan- konnen, un! S1e zeichnet das epıdemisch
ıch greifende Scheitern VO hen LEA-der 1Ne Antwort eın konnen auf seinen Rutf. istisch, daß INa  ®) immer wıeder mıiıt einemWır mussen uns taglıch NnNe  — fragen, W1€e geTa- tiıllen ))Ja) ist es** reaglert. Problematischde en Zeugn1s geben kann fur S@1- hingegen iınd dıe LOösungsversuche, dieTO und befrelende Botschaft Frisch anbıefte Abschaffung der tandes-

Wenn ich wußte, daß ich INOTgSeCN terben mtlıchen Eheschließung mıiıt en gesetzlı-MU.  e, dann Unsere Frage verliert ıh- hen egelungen zugunsten elıner freien A
1&  5 Schrecken, ber S1e verliert nıchts VO: ternatıve, 1n der uch die kırchliche Trauungihrer Sprengkraft, wenn WITr VO  5 Paulus ler-
NEC, W1e€e WIT s1e verstehen sollen da WITr Je- elgaFrisch, Ehe? Eıne Pastoriın pladıer‘ fuür NEUEC

SUS Christus mıteinander ehr erns nehmen
Formen der Partnerschaft, Fıscher Verlag,Frankfurt 1983, 205 Seıiten.
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